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Vierteljährlicher Abonnements Preis e ü r zhJnſerate für den Courier werden an0 efür Halle und unſere unmittelbaren genommen: Jn Leipzig in der BuchAbnehmer 22!/, Sgr. Durch die reſp. 1 C handlung von H. Kirchner, Univer-
Poſt Anſtalten überall nur: 0 ſitätsſtrafe, Paulinum. Jn Mag26 Sgr.
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Jn der Expedition des Couriers.

deburg in der Creutzſchen Buch
handlung, Breiteweg Nr. 156.

Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.

94. Halle, Mittwoch den 24. April 1850.
Hierzu eine Beilage.

c Das nuchſte Stück des Couriers

Deutſchland.
Halle, d. 23. April.

Königl. Juſtiz Beamten und die Mitglieder der Univerſität den
Eid auf die Verfaſſung geleiſtet hatten, erfolgte vorgeſtern
die Eidesableiſtung von Seiten derjenigen Beamten, welche
zu dem Reſſort der Königl. Regierung und General -Commiſſion
gehören, ſowie heute die der hieſigen Communal Beamten durch
den fur beide letztern Kategorieen beauftragten Oberbürgermeiſter
der Stadt Geh. Regierungsrath Bertram.

Erfurt, d. 21. April. Da nach Beendigung der Revi-
ſion durch beide Häuſer noch einige abweichende Beſchlüſſe be
ſtehen geblieben ſind, ſo treten auf Grund des Z. 60 der Ge-
ſchäftsordnung morgen die beiden Verfaſſungsausſchuüſſe zuſammen,
um durch weitere Berathung eine vollige Uebereinſtimmung
möglichſt zu erleichtern. So viel ſich aus der Zuſammenſetzung
der Ausſchüſſe ſchließen läßt, dürften ſämmtliche Modificationen
des Staatenhauſes zur Annahme empfohlen werden, mit Aus-
nahme des Amendements Birnbaum, an deſſen Stelle wahr-
ſcheinlich der urſprungliche Antrag des Ausſchuſſes des Staa-
tenhauſes treten wird. Der Bericht wird ohne Zweifel ſehr
bald vorliegen und nächſten Donnerstag im Volkshauſe zur
Berathung kommen. Jn den das Reichsgericht betreffenden
Vorlagen wird das Staatenhaus die Jnitiative ergreifen, und
da die Vertheilung des betreffenden Berichts heute Abend er-
folgt, ſo wird es Dienstag zu deſſen Berathung übergehen kön-
nen. Der Ausſchuß des Volkshauſes fur den Geſetz Entwurf,
betreffend den Hoch- und Landesverrath gegen das Reich, hatte
vorgeſtern die Zurückweiſung der geſammten Vorlage beſchloſſen,
1) weil gegenwärtig noch gar kein Objekt des in Rede ſtehen
den Verbrechens vorhanden ſei, indem der Unionsſtaat noch gar ungewiß geworden zu ſein.
nicht beſtehe 2) weil noch kein Strafgeſetz erlaſſen ſei, die Re
gulirung des Prozeß Verfahrens aber ein ſolches vorausſetze
mit der Beſtimmung des Geſetz-Entwurfs, nach welcher die
Urtheile auf Grund der Strafgeſetze der Einzelſtaaten erfolgen
ſollen, war der Ausſchuß nicht einverſtanden 3) weil dem
Parlamente noch keine Unions Regierung gegenüberſtehe, deren

Nachdem ſchon früher die hieſigen

Wir erfahren,

erſcheint Freitag den 26. April.
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vorherige Konſtituirung die Berathung von Reichsgeſetzen dieſer
Art vorausſetze. Der Ausſchuß des Staatenhauſes hat dieſe
Bedenken jedoch nicht für durchgreifend erkannt, ſondern nur
in Betreff des zweiten Punctes ſich zur Hinzufügung einer
transitoriſchen Beſtimmung veranlaßt gefunden, nach welcher
das Geſetz erſt in Kraft treten ſoll, ſobald ein entſprechendes
Strafgeſetz von der Reichsgeſetzgebung erlaſſen iſt. Der Aus-
ſchuß des Volkshauſes wird in Folge deſſen nochmals erwägen,
ob er ſeinen Beſchluß feſthalten ſoll.

Berlin, d. 22. April. Geſtern Abend fand im Schloſſe
zu Bellevue im Beiſein Sr. Majeſtat des Köonigs, ein Mi
niſterrath ſtatt, an welchem auch der General v. Radowitz, wel
cher zu dieſem Zwecke aus Erfurt hergekommen, Theil nahm.

daß die Staatsregierung ſich dafür entſchie
den hat, eine Unterbrechung der Sitzungen des erfurter Par
laments nicht eintreten, ſondern die demſelben noch vorliegen
den Arbeiten zunächſt zur Erledigung bringen zu laſſen. (D. R.)

Wir vernehmen, daß die ſchwebenden Differenzen zwiſchen
der Staatsregierung und einem Theil des Episkopats voraus-
ſichtlich im Anſchluſſe an die von den in Koln zu einer
Konferenz verſammelt geweſenen vier Biſchöfen gefaßten Be
ſchlüſſe zu einer baldigen befriedigenden Löſung kommen wer-

den. (D. R.)Jhre Majeſtät die Königin werden ſich am 24. zu den
Feierlichkeiten, die in Dresden in Folge der Vermahlung Sr.
Königl. Hoheit des Prinzen Ferdinand von Sardinien mit
r Königl. Hoheit der Prinzeſſin Eliſabeth ſtattfinden,
begeben.

Der Abmarſch der badiſchen Truppen in preußiſche Gar
niſonen, der nach langem und wiederholtem Schwanken endlich
durch allerhöchſte Cabinetsordre feſtgeſtellt wurde, ſcheint wieder

Man ſoll bei der großherzogl. Re
gierung unerwartete Bedenken geäußert haben, welche man hier
auf die oſterreichiſchen Einſprüche gegen die preußiſchen Militair
conventionen zurückfuührt. Dagegen geſchehen ſehr raſche Schritte
zur Ausführung des mecklenburgiſchen Vertrags. Die Anwe-
ſenheit des Oberſten v. Bensdorf, der früher in preußiſchen
Dienſten geſtanden, ſteht hiermit in Verbindung.



2

Die Koölner Ztg. ſchreibt man aus Berlin vom 19. April
Es ſcheint, als ob Oeſterreich immer mehr zu Verhandlungen
über Verlängerung des Jnterims dräangt. Es beharrt bei der
Form des Congreſſes. Eine Nothwendigkeit dazu liegt aber
um ſo weniger vor, als gerade vom öſterreichiſchen Standpunkte
aus, dem der alten Bundes Verfaſſung namlich, wenn eine
Berathung von Bevollmachtigten zu dieſem Zwecke Statt fin-
den ſoll, die 69 oder (mit Homburg) 70 Stimmen des Ple-
nums zuſammentreten müſſen, da nur ihnen die Berathung
über eine organiſche Bundes Einrichtung zukommt. Die Ab-
ſicht Oeſterreichs kann nur ſein, Preußen beim weiteren Bunde
um die Parität zu bringen. Deshalb wird es gegen die 70
Stimmen proteſtiren und jede andere Zahl vorziehen. Dies
darf und kann nicht geſchehen, da Preußen und ſeinen Verbun-
deten von Gott und Rechts wegen nicht nur die Parität, ſon-
dern die Majorität zukommt. Preußen hat keinen Grund,
die Conſtituirung eines Jnterims zu ſeinem eigenen Nachtheil
und in Beeinträchtigung ſogar der früheren Rechte ſeiner Ver
bündeten am Bunde zuzugeben. Es hat um ſo weniger Grund
dazu, als die Union, deren Conſtituirung ganz nahe bevorſteht,
fur die darin begriffenen Staaten den Zweck des Bundes von
1815 vollſtandig in ſich aufgenommen hat, und nur die außer-
halb der Union ſtehenden Staaten fur ein gleiches Mittel ſorgen
muſſen, das ſie eben ſo befähigt, den Zweck des Bundes zu
erfüllen. Wenn die diſſentirenden Regierungen mit Oeſterreich
die Garanten der ſo joft verletzten Wiener Verträge aufrufen
wollen gegen Preußen und ſeine Verbundeten, ſo durfte es
Zeit ſein, endlich einmal die Stellung Oeſterreichs beim wahren
Namen zu nennen. Oeſterreich beanſprucht zwar immer eine
Stellung als deutſche Bundesmacht, es iſt aber eigentlich weder
de jure noch de facto eine ſolche, ſo lange es nicht ſeine Bun
deslande ausdrücklich der Bundes Geſetzgebung welcher ſie
formell und faktiſch entzogen wurden, wieder unterwirft. Wenn
man in Wien ſagt, die Verfaſſung vom 4. Marz ſei ein Noth-
Akt der Selbſterhaltung, nun wohlan, ſo ſagen wir von
der Verfaſſung vom 26. Mai und der Union ein Gleiches; ſie
iſt ein Akt nicht blos der Selbſterhaltung, ſondern der Erhal-
tung Deutſchlands und ſeiner kleinen ſouverainen Staaten.

Berlin, d. 23. April. Se. Durchl. der Fürſt Georg
zu Sayn-Wittgenſtein-Berleburg iſt von St. Peters-
burg hier angekommen.

Der Kreis Phyſikus Dr. Müller zu Meſchede, Regie-
rungs-Bezirks Arnsberg, iſt in gleicher Eigenſchaft in den Kreis
Zeitz, Regierungs Bezirks Merſeburg, verſetzt worden.

Breslau, d. 20. April. Die Schleſ. Zeitung theilt
folgendes Actenſtuck mit:

Jn dem heutigen Staats Anzeiger finde ich einen von Berlin,
18. April datirten Artikel über das Verfahren des königl. Staatsmi-
niſteriums hinſichtlich der Abfoderung des Verfaſſungseides, welchen
ich, ſeines halbamtlichen Charakters wegen, wohl als eine indirecte
Erwiderung auf mein an Ew. Exc. unterm 8. April gerichtetes erge
venſtes Schreiben da mir eine directe bisher nicht geworden an
ſehen muß. Jch finde mich dann aber zu folgenden Bemerkungen dar
über veranlaßt. Die Wichtigkeit der Sache fodert volle Aufrichtigkeit,
und dieſe Foderung will ich erfüllen. Es iſt vor allem eine völlige
Verkennung des katholiſchen Standpunktes, wenn angenommen wird,
daß durch den Vorbehalt „salvis ecclesiae juribus es jedem ſo ſchwö-
renden katholiſchen Geiſtlichen freigeſtellt ſei, durch willkürliche ſub-
jective Deutung in einzelnen Beſtimmungen der Verfaſſung angebliche
Widerſprüche mit den Rechten der Kirche, alſo mit dem Gewiſſen der
Schwoörenden zu finden. Dieſe Befugniß, über den Bereich ihrer
Rechte und Pflichten und über die Verbindlichkeit ſeines darauf bezüg-
lichen Eides zu entſcheiden, legt die katholiſche Kirche dem Einzelnen
nicht bei; ſie hat dafür ihre geſetzlichen Organe, den Episkopat. Der
Staat hat alſo hier von ſubjectiver Willkur nichts zu beſorgen. Eine
e Verkennung des katholiſchen Standpunktes giebt ſich in der vom
önigl. Staatsminiſterium beſchloſſenen Jnſtruction kund, wonach den

Geiſtlichen, welcher auf Grund der biſchöflichen
nicht unbedingt ſchwören zu können erklärt, „durch angemeſſene Be
lehrung hiervon abzubringen verſucht werden ſoll. Ein ſolches ver
ſuchtes Hineindringen bureaukratiſcher Belehrung zwiſchen das prieſter
liche Gewiſſen und den im Namen der Kirche ſprechenden Biſchof muß
jeder katholiſche Prieſter mit Entſchiedenheit als eine „„Verſuchung
zurückweiſen denn es wird ihm hier bezüglich ſeiner bereits beſchwore
nen kirchlichen Pflichten Dasſenige zugemuthet, was ihm bezüglich der
erſt zu übernehmenden ſtaatlichen Pflichten, laut der Jnſtruction, nicht
geſtattet werden darf, nämlich ein ſubjectives Beſchränken und ſich
ſelbſt Entbinden davon.

Wenn dann aber die miniſterielle Jnſtruction noch hinzufügt: falls
der Betreffende erkläre, er gerathe nach ſeiner pflichtmäßigen Ueber
zeugung durch die unbedingte Eidesleiſtung nicht in den Conflict zwiſchen
ſeinen ſtaatlichen und kirchlichen Pflichten, und ohne die gedachte Wei
ſung ſeines Biſchofs würde er den Eid ohne Vorbehalt leiſten können,
„„alsdann könne derſelbe ungeachtet des Vorbehalts zum Eide zugelaſſen
werden, der dann wie ein unbedingter Eid zu betrachten“, ſo wird
hierdurch die „Verſuchung“ zur vollendeten That, der Schwörende zum
Treubrüchigen gegen ſeinen Biſchof gemacht. Nein ſo läßt ein katho
liſch-prieſterliches Gewiſſen welches eben dadurch ein katholiſches iſt,
daß ihm die Stimme ſeiner Kirche als höheres Geſetz gilt denn ſein
ſubjectives Meinen ſich nicht wenden und einfangen! Jch habe es
unter andern Umſtänden laut vor aller Welt geſagt, und es iſt damals
gern gehört worden „Wenn der Katholik Gewiſfenszweifel hat, ſo
fragt er ſeine Kirche, das in ihr göttlich beſtellte Lehramt.““ Damals
handelte es ſich um die Treue gegen den König und den Staat, und
Tauſende von Schwankenden, durch die einflußreichſten Beiſpiele irre
gemacht, beſannen ſich, und berichtigten ihr unklares oder irregeleite
tes Gewiſſen an dem biſchöflichen Worte, welches der Mund ihrer
Prieſter ihnen verkündete und dolmetſchte. Glaubt man wirklich, daß
dieſe ſelben Prieſter jetzt daſſelbe biſchöfliche Wort, welches ſie zur
Treue gegen die Kirche ermahnt, nicht hören dürften daß eine mini
ſterielle Abſolution ſie davon entledigen könne? Wenn aber diejenigen
Geiſtlichen, welche vorerſt ihrer Kirche treu ſein wollen, um dann in
lauterm Gewiſſen auch ihre Treue gegen den Staat zu bewahren und
zu bewähren, darum als unfähig erachtet werden ſollen, ein Staats
amt zu verwalten, ſo kann ich als treuer Unterthan Dies im Jntereſſe
des Staats nur höchlich beklagen, denn ich bin der Anſicht, daß „ehr
lich am längſten währt und daß, wie neulich ein kräftiger Mund
zu Erfurt es ausgeſprochen in einem Menſchen nicht zwei Gewiſſen
wohnen können. „Aber“, ſagt man uns, „die Verfaſſung gewährt
ja der katholiſchen Kirche wichtige Rechte, welche ſie in Preußen bisher
nicht gehabt hat.“

Jch erkenne Dies gern an, und gewiß hat Niemand dem edlen Kö-
nige inniger dafür gedankt als ich, der ich überzeugt bin, daß wir zu
nächſt ſeinem hochherzigen Sinne dieſe Gerechtigkeit verdanken. Allein wir
Katholiken haben in Verfaſſungsangelegenheiten zu bittere Erfahrungen
gemacht, als daß ein paar Paragraphen mit allgemeinen Zuſicherungen
uns völlig beruhigen könnten. Das franzöſiſche Concordat, dann die bai
riſche Verfaſſung garantirten auch in allgemeinen Sätzen der katholiſchen
Kirche die ihr gebührenden Freiheiten und Rechte, das bairiſche Concor
dat führte Dies ſogar in den Hauptzügen aus und dennoch ward dort
in den organiſchen Artikeln, hier in den nachfolgenden Edicten das Ge
währte wieder verkümmert, die alte Feſſel wieder angelegt. Kann nach
ſolchen Erfahrungen ein der Kirche vereideter Prieſter ſich unbedingt auf
eine Verfaſſung verpflichten, welche noch ſo manche wichtige, die kirchliche
Lebensſphäre innig berührende organiſche Geſetze in Ausſicht ſtellt? Ja
welche ſogar im S. 118 mit einer neuen Verfaſſung ſchwanger geht, die
möglicherweiſe (und die erfurter Verhandlungen rechtfertigen dieſe Be
ſorgniß!) alles der Kirche Gewährte wieder in Frage ſtellen wird Jn
Baiern erhob ſich bei Einführung der Verfaſſung im Jahre 1821 aus
denſelben Gründen naturnothwendig derſelbe Conflict, und der Geber der
Verfaſſung, König Maximilian J., nahm, um ihn zu beheben, keinen
Anſtand, in einer Proclamation d. d. Tegernſee, d. 15. Sept. 1821,
feierlich zu erklären „daß durch den Verfaſſungseid dem Gewiſſen der Ka
tholiken nicht im geringſten Zwang angethan werden wolle, daß dieſer
Eid ſich lediglich auf die bürgerlichen Verhältniſſe beziehe, und daß ſie
dadurch zu nichts verbindlich gemacht würden was den göttlichen Geſetzen
oder den katholiſchen Kirchenſatzungen entgegen wäre.“ Das iſt die rechte
Ordnung: Gott was Gottes und dem Könige dem Staate, was des
Königs, des Staats iſt! Und nur Die und nichts Anderes habe ich in
der von mir meinen Geiſtlichen im kürzeſten Ausdrucke vorgeſchriebenen
Clauſel: „„Salvis ecclesiae juribus“ ausdrücken wollen und können, auf
welcher ich daher beharren und jedes Zuwiderhandeln bei einem Geiftlichen
ſtreng ahnden muß. Aus dieſem Grunde, und damit durch den Ein
gangs erwähnten halbofficiellen Artikel Niemand irregeleitet werde, ſehe.
ich mich auch genöthigt, dieſem meinem ergebenſten Schreiben die gleiche
Oeffentlichkeit zu geben. Breslau, d. 19. April 1850. Fürſtbiſchof M.

Erklärung den Eid
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v. Diepenbrock. An des königl. Staats und Cultusminiſters Hrn.
v. Ladenberg Excell. in Berlin.

Köln, d. 20. April. Die „Deutſche Volkshalle“ bringt
folgenden Erlaß:

„Die Biſchöfe der Kirchenprovinz Köln an die ehrwürdige Geiſtlich-
keit ihrer Diözeſen.

„Jn den Berathungen über die Angelegenheiten unſerer heiligen
Kirche, welche Wir dieſer Tage gepflogen, mußte auch die Eidesleiſtung
auf die preufiſche Verfaſſung beſonders durch Geiſtliche, ein Gegenſtand
Unſerer ernſteſten Erwägung werden. Wir fühlten Uns hierzu um ſo
mehr aufgefordert, als einestheils dieſe Verfaſſung, wenn ſie auch ihrem
Wortlaute nach eine günſtige Auffaſſung zuläßt, dennoch eine Deutung
und Anwendung erhalten könnte, welche mit den Rechten unſerer hei-
ligen Kirche und mit unſeren gegen dieſelbe eidlich übernommenen Ver-
pflichtungen im Widerſtreit ſteht, anderntheils aber Wir Selbſt ſchon
wegen dieſer Sachlage und in Folge vielfach an Uns geſtellter Anfragen,
Uns vorläufig aufgefordert gefühlt hatten, den befürchteten Gefahren nach
Kräften vorzubeugen. Als Ergebniß Unſerer Erwägung laſſen Wir Jh
nen die nachſtehende Erklärung zugehen welche zugleich als bindende Vor
ſchrift für die Eidesleiſtung allen Geiſtlichen gilt, welche (zufolge Art.
108 der Verfaſſungs-Urkunde) zu derſelben aufgefordert werden.

„Die Lehre der katholiſchen Kirche iſt untrüglich und unveränderlich;
die ihrer göttlichen Sendung und Einrichtung entſtammenden Rechte ſind
unveräußerlich. Es ſind daher die gegen die Kirche übernommenen und
eidlich eingegangenen Verpflichtungen von bleibender verbindlicher Kraft,
und dieſelben können abgeſehen davon, daß ein ihnen widerſtrebender
Eid nicht abgelegt werden darf in keiner Weiſe durch irgend welche
andere eidliche Gelöbniſſe im Geringſten aufgehoben, beeinträchtigt oder
verkümmert werden.

Dieſen Grundſatz, welcher zugleich mit der Pflichttreue gegen den
Staat im vollkommenſten Einklang ſteht, auf den vorliegenden Fall ange
wendet, verſteht es ſich von ſelbſt daß der Eid auf die Verfaſſung in kei
ner Weiſe den gegen die Kirche übernommenen Pflichten Abbruch thun,
noch die Stellung ändern kann, welche die Eidleiſtenden bis jetzt zur Kirche
eingenommen haben.

„Wenn daher die angedeuteten Umſtände einerſeits nicht der Art find,
daß Wir die Aufnahme eines Vorbehaltes in die Eidesformel ſelbſt verlan
gen müſſen, ſo veranlaſſen ſie Uns doch andererſeits, zu verordnen, daß
kein Geiſtlicher ohne vorausgegangene und angenommene Kundgebung der
bezeichneten kirchlichen Verwahrung hinfort den Eid ablege. Dieſe ſoll da-
her der betreffenden Staatsbehörde ſchriftlich in folgender Weiſe zugefertigt
werden

„„Euer zeige ich ergebenſt an daß ich bereit bin, den
von mir verlangten Eid auf die Verfaſſung zu leiſten halte mich aber
für verpflichtet, mich zuvor, was hiermit geſchieht, über die Willens-
meinung auszuſprechen, in welcher ich dieſe heilige Handlung vornehme.
Dieſe Willensmeinung beſteht darin, daß der neue Eid die Rechte der
Kirche und meine Verpflichtungen gegen dieſelbe nicht beeinträchtigen,
folglich auch meine kirchliche Stellung in Nichts ändern kann.““

„Wir Selbſt, ehrwürdige Brüder, haben eingedenk Unſerer oberhirtli-
chen Pflicht, feierliche Verwahrung der Rechte der Kirche welche irgendwie
durch die Verfaſſung bedroht ſein können, an geeigneter Stelle eingelegt.

„Köln, d. 18. April 1850. Die Biſchöfe der Kirchenprovinz Köln.
4 Johannes, Erzbiſchof von Köln.

Wilhelm, Biſchof von Trier.
Franz, Biſchof von Paderborn.

x Johann Georg, Biſchof von Münſter.“
München, d. 20. April. Trotz der ſouverainen Verach-

tung, womit man hier im Heerlager des officiellen Großdeutſch-
thums den Erfurter Reichstag gern vollkommen desavoui-
ren mochte, bildet er doch beinahe ausſchließlich den Gegenſtand
des Tagesgeſprächs. Seine Beſchluſſe erringen dem Unions-
werke trotz aller journaliſtiſchen Gegendeclamationen neue Sym-
pathieen, und falls wirklich die preußiſche Regierung mit der
Mehrheit des Parlaments geht durfte es nachgerade etwas be
denklich mit dem Siege jener Politik ausſehen, welche ſich vor
wenigen Tagen mit großer Abſichtlichkeit äußerte: „und wenn
die Ruhe Europas auf dem Spiele ſtande, ſo durfte die ſou-
veraine Selbſtſtändigkeit Baierns nicht um ein Haarbreit be-
ſchraänkt werden.“ Die mehr als unwürdige, der Gaſſenpolitik
des Volksboten nicht unahnliche Art, womit die Neue Munche-
ner Zeitung die Unionsfrage behandelt, findet ſelbſt in den groß
deutſchen Kreiſen die entſchiedenſte Mißbilligung. Wie die De-
mokratie darüber urtheilt, zeigt der Baieriſche Eilbote vom ge-

ſtrigen Tage. Nachdem er von der durch Oeſterreich beabſich
tigten Einberufung eines Congreſſes deutſcher Staatenbevoll-
mächtigten geſprochen, fahrt er fort: „Angeſichts dieſer Plane
Oeſterreichs muß uns das unwürdige Auftreten unſers Hofjour-
nals gegen Erfurt mit der größten Entrüſtung erfüllen. Wir
haben uns gewiß nie zu Vertretern der preußiſchen Politik auf-
geworfen, wir am allerwenigſten können das Erfurter Volkshaus
als echtes Volkshaus betrachten, indem die ganze preußiſche De
mokratie, und ſie bildet die Mehrheit des preußiſchen Volks,
ſich der Wahl enthalten. Aber die Neue Munchener Zeitung
hat kein Recht, einen Stein auf die preußiſche Regierung und
die Gothaner zu werfen. Wenn die II. Kammer in Erfurt
ein „„ſogenanntes Volkshaus“ iſt, was iſt dann die Volksver
tretung in dem von der Neuen Münchener Zeitung gerühmten
Münchener Verfaſſungsentwurf Wenn das Benehmen der
Gothaner „Wankelmuth“ iſt, was iſt es dann, wenn man heute
den Bundesſtaat als abſolute Nothwendigkeit, morgen als ab-
ſolute Unmoglichkeit erklärt Wenn irgend etwas, ſo wird
die von der Munchnerin verfochtene Politik der öſterreichiſchen
Regierung der preußiſchen Partei neue Bundesgenoſſen verſchaf-
fen, da immerhin die letztere noch deutſcher iſt als die kroatiſchen
Ritter und die italieniſchen Prieſter. Nur die Demokratie iſt
ſich treu geblieben 2c.“ Der neue o'ficielle Zorn gegen das Er
furter Werk hat aber nicht in der Union ſelbſt, nicht im Fiasco
der Münchener Uebereinkunft ſeinen letzten Grund, ſondern weit
mehr noch darin, daß, wie man vernimmt, die preußiſche Re
gierung gerade jetzt ihre Forderungon fur die Hülfe in der Pfalz
ſehr lebhaft betreibt und ihr Retentionsrecht abermals durch
Jnnehaltung der bairiſchen Quote aus der Zollvereinskaſſe übt.

(D. A. 3.)
Ulm, d. 15. April. Heute haben die Feſtungsarbeiten
in größerem Umfang ihren Anfang genommen. Es ſollen an
derthlb Millionen für dieſes Baujahr beſtimmt ſein. Die
Ulm-Friedrichshafener Bahnlinie ſoll mit Pfingſten definitiv er
öffnet werden und in nachſter Zeit die Probefahrten beginnen.
So verſichern die Techniker.

Hannover, d. 19. April. Heute iſt den Ständen das
Schreiben über die Weſtbahn und die Südbahn mitgetheilt.
Es iſt ſehr umfangreich. Die Regierung verkennt nicht die
vielen Bedenken und Gefahren, welche von dem Baue zu beſor-
gen ſind. Sie erfordern, ausſchließlich der Zinſen während der
Bauzeit, einen Aufwand von 18 20 Millionen. Die letztere
Summe wird zu verwenden ſein, wenn der ganze bisherige
Plan der Weſtbahn zur Ausführung kommt, die erſtere, wenn
die Bahnſtrecke zwiſchen Lingen und Osnabrück wegfallen
ſollte. Jndeſſen wurden die Steuerkrafte des Landes, welche
ohnehin durch den Bau der Eiſenbahnen gehoben und belebt
werden ſollen, ausreichen, um noöthigen Falles auch eine mäßige
Mehrbelaſtung tragen zu konnen. So halte denn die Regierung
den Bau der Eiſenbahnen fur nuützlich und nothwendig, um die
Handels und Gewerbthätigkeit des Landes zu der ihnen gebüh-
renden Entwickelung zu bringen und demſelben den vollen Ge-
nuß der Vortheile zu verſchaffen, die ihm ſeine Lage, beſonders
ſeine unmittelbare Verbindung mit dem Meere in ſo reichem
Maße darbietet! Die Südbahn ſoll zuerſt vollendet wer
den. Der nachſte Grund liegt darin, daß von anderen Seiten
dem Zwecke, welchen die Südbahn erfüllen ſoll, bereits entgegen
gekommen iſt. Die Südbahn ſoll das Mittelglied der Eiſen
bahnen bilden, welche die Hanſeſtädte mit dem mittleren und
ſüdlichen Oeutſchland verbinden. Es ſind aber ſämmtliche Bahnen,
welche ſie verbinden ſoll, bereits fertig, oder ſie gehen doch in kürze
ſter Friſt ihrer Vollendung entgegen. Es gilt daher eine ſchon fühlbar
gewordene Lücke auszufuüllen. Raſcher Angriff und ſchleunige
Vollendung des Baues der Südbahn wird aber nicht minder
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und zwar vorzugsweiſe deshalb unvermeidlich, weil die früher
bereits geäußerte Gefahr einer Umgehung des Königreichs nahe
getreten iſt. Es iſt nämlich nicht nur die Concurrenzbahn über
Wittenberge nach Magdeburg im vorigen Jahre dem Verkehre
eröffnet, ſondern es liegt auch, abgeſehen von anderen Planen,
deren Ausführung zweifelhafter ſein mag, die Gewißheit über
die baldigſte Herſtellung einer Verbindung zwiſchen der koöln-
mindener und der thüringer Bahn vor, ſo wie nicht minder
die Erbauung eines Bahnarms zwiſchen Bielefeld und Pader-
born in Ausſicht geſtellt iſt. Mögen derartige neue Concurrenz-
Bahnen nun auch durch den Bau der Südbahn nicht gehindert
werden, ſo iſt es doch für Hannover von weſentlichem Jntereſſe,
der Leitung des Handelsverkehrs in andere Bahnen zuvor zu
kommen. Es liegt in dieſer Beziehung ſelbſt eine Verpflichtung
vor, wenn erwogen wird, daß durch die Südbahn die bisherige
Handelsſtraße erhalten werden ſoll. Jn genaueſter Verbindung
mit der Gefahr der Umgehung des Landes ſteht aber auch die
Gefahr für die Ertragsfahigkeit der älteren Landes-Eiſenbahnen.
Die Richtung der Sudbahn wird durch das Leinethal gehen.
Die Weſtbahn ſoll auch in Angriff genommen werden, und zwar
zwiſchen den Städten Papenburg und Emden. Es wird dabei
in dem Schreiben bemerkt, für jetzt ſei keine Ausſicht, einen
Anſchluß der Weſtbahn an die niederländiſche Eiſenbahn zu er-
reichen. Die Koſten, vorläufig für die Südbahn 11,104,748
Thaler, fur die Weſtbahn 1,425,354 Thaler, ſollen durch An
leihen und durch etwa 4,000,000 Thaler aus den Domanial-
Beamten Kaſſen gedeckt werden.

Kiel, d. 21. April. Vor ſeinem Scheiden beantragte
General v. Bonin bei der Statthalterſchaft die Begnadigung
mehrerer Soldaten welche wegen Jnſubordination und Anfer
tigung von Adreſſen zu längerer Gefangnißſtrafe verurtheilt
waren. Unter ihnen befindet ſich auch der bekannte Lutter-
mersk, welche nunmehr ihre Freiheit wiedererhalten haben.
Der allgemein verehrte Oberſt v. Zaſtrow hat, bevor er die
Herzogthümer verließ, ein Abſchiedswort an ſeine Freunde er-
laſſen.g Wie der Lübecker Zeitung aus Kiel mitgetheilt wird, ſprach

General v. Williſen bei der erſten dort von ihm abgehaltenen
Parade aus, daß er nicht hergekommen ſein wünrde, wenn er
nicht ganz von der Gerechtigkeit unſerer Sache überzeugt ware,
und zwar ſo ſehr, daß er nicht begreife, wie Jemand ſie zu be-
zweifeln vermöge, und wenn er nicht auch den feſten Glauben
hege, daß ſie durchzuführen ſei; denn er ſei nicht geſonnen,
weder einer ungerechten Sache zu dienen, noch ſich lacherlich zu
machen.Wien, d. 20. April. Die Wiener Zeitung bringt heute

im amtlichen Theile mit der Nachricht, daß die diplomatiſchen
Verbindungen zwiſchen Oeſterreich und der Pforte wieder her-
geſtellt ſind, eine Auseinanderſetzung der ſämmtlichen Verhand-
Iungen. Auf Art. 18 des Belgrader Friedens und dem den
Kaiſerl. Behörden traktatmäßig zugeſicherten Jurisdiktionsrechte
habe man ſ. 3. die Auslieferung von Koſſuth und Gefaährten
begehrt. Eben ſo Rußland die ſeiner Unterthanen. Da die
Pforte darauf nicht einging, wurden die diplomatiſchen Verbin-
dungen abgebrochen. Der Sultan wandte ſich darauf ſchriftlich
an die Kaiſer von Oeſterreich und Rußland. Demzufolge ſtan-
den beide von dem Auslieferungsbegehren ab und das oöſterrei-
chiſche Kabinet kam mit dem türkiſchen Geſandten überein, daß
dem Anerbieten des Sultans gemäß die Flüchtlinge an einen
geeigneten türkiſchen Ort gebracht und in der Art überwacht
werden ſollten, daß ſie nichts gegen Oeſterreich unternehmen
könnten und daß die Ueberwachung nicht ohne vorherige Ver-
ſtändigung mit Oeſterreich ſolle ausgeführt werden kounnen. Mit
Rußland vereinigte ſich die Pforte dahin, daß die Renegaten

nach Aleppo verwieſen, die anderen ruſſiſchen Flüchtlinge nach
Malta geſchafft werden ſollen. Bei dem Abſchluß dieſer Ver-
einigung waren noch nicht alle Punkte zwiſchen Oeſterreich und
der Pforte erledigt. Oeſterreich nahm aber das Anerbvieten der
Pforte an, gleichzeitig mit den ruſſiſchen auch die ungariſchen
Flüchtlinge von Schumla abführen zu laſſen da man bereits
darüber einig war, daß die letzteren, inſofern ſie Renegaten ge
worden, ebenfalls nach Aleppo verwieſen, die anderen in Kiu
tahia internirt werden ſollen. Der noch unerledigte Punkt
war die Dauer der Jnternirung, ber deren Ende die Pforte
das „vorheri e Verſtaändniß“ zu jeder Zeit umgehen zu wollen
ſchien, obwohl nach den früheren Verträgen fur den Fall ſolcher
Ereigniſſe und ſolcher Jnternirung für dieſe ein Ende überhaupt
nicht feſtgeſtellt iſt. Da der öſterreichiſche Vorſchlag von 5 Jah
ren nicht angenommen, ſondern von der Pforte nur ein Jahr
zugeſtanden werden wollte, ſo erklärte Oeſterreich ſchließlich im
Sinne der beſtehenden Verträge auf gar keine Zeitbeſtimmung
einzugehen, ſondern ſich die Berufung auf jene Stipulationen
im ſtrengſten und buchſtaäblichen Sinne vorzubehalten. Die Folge
dieſer Erklärung war eine turkiſche Note vom 6. April „in
einem die kaiſerliche Regierung befriedigenden
Sinne“. Ob dieſe Befriedigung in der Annahme des vorge-
ſchlagenen Termines von 5 Jahren oder in der endloſen Jnter-
nirung beſtehe, geht aus der amtlichen Darſtellung nicht hervor.

(D. R.Der Lloyd kritiſirt übrigens heute auch, was ſchon Negſt

allgemeinen Skandal erregt hat, die unwürdige Sprache und
gegenſeitige gemeine Schmähung der offiziellen Provinzblatter
unter einander. Der Lloyd wiederholt heute die ſchon früher
als Verleumdung zuruckgewieſene Nachricht, daß Koſſuth 2 Mil
lionen Gulden in der engliſchen Bank habe; die öſterreichiſche
Regierung hatte ſich ſchon früher ſehr für dieſe Mittheilung in
tereſſirt und in London erfolgloſe Nachforſchung gehalten. Es
iſt auffallend, daß ein von ihr abhaängiges Blatt jetzt abermals
daruüber ſpricht.

Eingelaufene Depeſchen berichten über den Aufſtand in
Bosnien, daß er fortan im Wachſen iſt. Sämmtliche Be-
amte der Kraina ſind vertrieben worden. Jn Zara hat in
der Nacht auf den 15. d. ein heftiges Erdbeben ſtattgefunden.

Die Wiener unternehmen wieder allerlei. Außer Katzen
muſiken wurde am 17. Nachts auch die Vorſtadt Spittel-
berg der Schauplatz eines Auflaufes, indem ein Volkshaufen
ein von Militairpatrouille eskortirtes Weib befreite und der
Eskorte die Waffen entriß.

Die Wiener Zeitung enthält heute die amtliche Anzeige
von der Erhebung der Gemahlin Sr. Kaiſerl. Hoheit des Erz-
herzogs Johann, Freiin Anna von Brandhofen, mittelſt Di-
ploms Sr. Majeſtät des Kaiſers, in den Grafenſtand des öſter
reichiſchen Kaiſerſtaates mit dem Namen einer Gräfin von Me
ran, Freiin von Brandhofen.

Jn der erſten Hälfte des Monats April ſind mehr als
12,000 Mann in großeren und kleineren Militair-Transporten
hier durchmarſchirt. Es befanden ſich darunter über 3000 aſ-
ſentirte Honveds. Gegen 6000 Mann gingen theils nach Boöh
men, theils nach Mahren.

Aus Temesvar wird dem „Lloyd“ geſchrieben, daß an den
dortigen Feſtungswerken bereits rüſtig gearbeitet wird. Die
Vorſtaädte ſollen mit ſtarken Feſtungs-Thurmen gleich denen bei
Linz umgeben werden, welche als dominirende Punkte die innere
Stadt vor dem Eindringen der Bomben ſichern. Auch ſpricht
man von Errichtung einer Zweigbahn, die von Szegedin nach
Temesvar führen wurde.

Wien, d. 21. April. Heute iſt die kaiſerliche Verord-
nung in Betreff des Verhaältniſſes der katholiſchen Kirche zum.
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Staate kundgemacht worden.
ſo die Aufhebung des Placets, die Entlaßbarkeit der Geiſtlichen
durch die Kirchengewalt, Sonntagsfeier, das Recht Kirchenſtra-
fen zu verhängen c. Die Unterrichtsfrage bleibt vorläufig un
erledigt. Die Verordnung iſt im Tone des größten Wohlwol-
lens für die katholiſche Kirche gehalten.

Jtalien.
Die Allgemeine Zeitung hat drei Briefe aus Rom er-

halten in denen der Einzug des Papſtes daſelbſt am 12. April
umſtändlich geſchildert, mit keinem Worte aber des durch tele
graphiſche Depeſchen gemeldeten Losgehens einer Petarde beim
Palazzo Chigi gedacht wird.

Frankreich.
Paris, d. 19. April. Der Praſident der Republik wird

heute Abend von Angers zurück erwartet. Kommandant Fleury
iſt in der Nacht dort angekommen. Eine Unterſuchung iſt be-
reits eingeleitet. Ein Arbeiter aus Angers hatte bei dem jüngſt
verunglückten Regimente einen Bruder. Er ging ihm entgegen
und befand ſich an ſeiner Seite ſchon auf der Brucke. Der
Einnehmer aber rief ihn zurück, weil er das Weggeld in der
Freude des Wiederſehens zu erlegen vergeſſen hatte. Er kehrt
um, bezahlt, in dieſem Augenblick bricht die Brücke, und waäh-
rend ihn ein Zufall rettet, begraben ſeinen Bruder die Wellen.
Die Zahl der in Angers aufgefangenen Todten beträgt bereits
300.

Jn Civitavecchia war neuerdings das Gerücht verbreitet,
eine öſterreichiſche Oiviſion werde in Rom eintreffen. Man will
aus der fortdauernden Verringerung der franzöſiſchen Armee auf
die Wahrſcheinlichkeit dieſer Angabe ſchließen.

Paris, d. 20. April. Die Kommiſſion fur das Preß-
geſetz nimmt den Regierungs-Entwurf, wenig modifizirt, an.
Proudhon iſt nach Doullens transportirt worden. Gene-
ral Barraguay d'Hilliers iſt im Kommando verſetzt
worden.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 18. April. Seitdem das engliſche Budget

vor allen übrigen europäiſchen Budgets den beneidenswerthen
Vorzug gezeigt hat, einen Ueberſchuß zu beſitzen, häufen ſich
von allen Seiten die Antrage auf Steuerreductionen. Ein An
trag dieſer Art auf Abſchaffung der Fenſterſteuer, wodurch dem
Staatsſchatz eine jährliche Einnahme von 1,800,000 Pf. St.
entzogen wird, fand bereits beifaällige Aufnahme im Unterhauſe;
Hr. Hume hat einen zweiten angekundigt, der die Herabſetzung
von verſchiedenen Abgaben auf Boden und Manufacturerzeug-
niſſe im Belauf von 1 Mill. Pf. St. verlangt. Vorgeſtern
kam wieder ein Antrag dieſer Art vor das Haus. Hr. M.
Gibſon beantragte die Aufhebung der Zoölle und Abgaben von
Papier, Annoncen, auslandiſchen Büchern und die Abſchaffung
des Zeitungsſtempels, Abgaben, die er als Beſteuerung der
Intelligenz charakteriſirte und die insgeſammt auf 1,300,000
Pf. St. ſich belaufen. Erſt der Kanzler der Schatzkammer und
dann Lord J. Ruſſell hielten ihm entgegen, daß es hochſt un-
vorſichtig und gefährlich fur den Staatscredit ſei, bei einem
Ueberſchuß, der nach den bereits genehmigten Reductionen nur
noch 400,000 Pf. St. betrage, ſo ausgedehnte Reductionen zu
verlangen, zumal da von anderer Seite dieſelben Anſprüche ge
macht und bei 400,000 Pf. St. Ueberſchuß nicht weniger als
4,600,000 Pf. St. Steuernachlaäſſe gefordert würden. Hr. M.
Gibſon hatte auf Frankreich als leuchtendes Beiſpiel hingewie-
ſen. Lord J. Ruſſell erwiderte ihm darauf, daß das Leiden der
franzöſiſchen Geſellſchaft nicht im Mangel an Zeitungen und
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Sie enthält große Konzeſſionen, Unterrichtsmitteln beſtehe, ſondern in den unaufhoörlichen und
ſyſtematiſchen Angriffen der Zeitungen auf die Regierung und
in der Thatſache, daß die Lehrer ſelbſt ſich beſtreben, die Reli-
gion dem Volke verhaßt zu machen. Der Antrag wurde mit
190 gegen 89 Stimmen zuruckgewieſen.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 18. April. Die kieler Abgeſandten,

Graf ReventlowFarve, Regierungsrath Heinzelmann und Syn-
dikus Prehn ſind hier heute mit dem Dampyſſchiffe „Obotrit“
von Wismar angekommen.

Königl. Kreis- Gericht zu Halle.
Oeffentliche Sitzung der 4. Deputation für Verbrechen

e W r i850.1. Es wurde zunächſt auf Beſchluß des Gerichts ein die Sittlich-keit verletzender Fall bei verſchloſſenen Thüren v
2. Der Oekonom Koltzſch von Schwoitzſch war wegen Er

brechung fremder Briefe und Beleidigung des Dorfgerichts in Bezie
hung auf das Amt angeklagt worden. Da ſich jedoch im Laufe der
Verhandlung herausſtellte, daß der Jnhalt des Couverts ſeine eigene
Angelegenheit betraf, er das wußte und zur Eröffnung berechtigt war,
wurde er des erſtern Verbrechens, dem Antrage der Staatsanwaltſchaft
gemäß, nicht ſchuldig erachtet. Wegen des zweiten Verbrechens legte
ihm das Gericht, da daſſelbe durch die Vernehmung von Zeugen hin
langlich ermittelt worden, eine Geldſtrafe von 10 Thaler event. eine
achttägige Gefangnißhaft auf.

3. Des Bettelns unter fälſchlicher Angabe von Unglücksfallen und
Drohung und der Erregung von Unruhe auf der Straße angeklagt,
erſchien der Handarbeiter Trompter von hier. Er leugnete zwar,
allein durch die eidlichen Ausſagen der Zeugen wurde der Thatbeſtand
ſo unzweifelhaft feſtgeſtellt, daß das Gericht demſelben zu dreimo-
ehe Strafarbeit und Nachhaft in einer Correctionsanſtalt ver-
urtheilte.

4. Gegen den ehemaligen Oekonom Fochtmann von hier war
Anklage wegen eines Diebſtahls an Eßwaaren, thatlicher Widerſetzlich
keit gegen Abgeordnete der Obrigkeit und wortlicher Beleidigung eines
Beamten im Dienſt erhoben worden. Der Angeklagte leugnete und
ſuchte ſich mit Trunkenheit zu entſchuldigen. Das Gericht aber ver
urtheilte ihn, da die Anklage durch die vernommenen Zeugen als voll
ſtändig begrundet erſchien, zu 3 Monat Gefangniß.

5. Gegen den penſionirten 83jahrigen Chauſſeeaufſeher Binder
von hier, welcher wegen unbefugten Tragens von Ehrenzeichen ange
klagt worden, ſprach das Gericht mit Rückſicht auf die Unbeſtimmt-
heit der Ausſagen des Zeugen und des altersſchwachen Angeklagten das
„„Nichtſchuldig aus.

Fremdenliſte.
Angelommene Fremde vom 22. bis 23. April.

Jm Kronprinzen Hr. Partik. Möckenberg a. Hamburg. Hr. Offiz.
v. Holtz a. Köln. Die Hrrn. Kaufl Söllner a. Durlach, Uhlig a.
Magdeburg Haaſe a. Fraukfurt, Heinrich a. Hannover.

Stadt Zürich: Die Hrru. Kaufl. Berghaus a. Halver, Vogel a.
Würzburg, Holland a. Schmalkalden, Leucht a. Elberfeld, Fritze a.
Köln. Hr. Biblioth. Kaufmann a. Kleinkenbach. Hr. OAmtm.
Pötſch m. Fam. a. Werdershauſen. Hr. Fabrikbeſ. Hertz a. Berlin.

Goldnen Ring Frau Amtm. Wiegand a. Plötz. Hr. Rechts Anwalt
Seeligmüller a. Cönnern. Hr. Gutsbeſ. Döbel a. Eisdorf. Hr. Rit-
tergutsbeſ. Dr. Ballanag a. Dresden. Hr. Kaufm. Lobe a. Leipzig.
Die Hrrn. Fabrik. Herbſt a. Baſel, Stedemann a. Berlin.

Engliſcher Hof: Die Hrru. Kaufl. Stephan a. Braunſchweig Lange
a. Marienwerder. Hr. Gutsbeſ. v. Kornatzky a. Bromberg. Hr.
Rent. Ulrich a. Leipzig.

Goldnen Löwen: Hr. Rittergutsbeſ. Cöhler a. Breslau. Fräul.
Meißner a. Eiſenach. Hr. Stud, Hauſchild a. Berlin. Die Hrrn.
Hekon. Zelle Mandlich u. Mathes a. Fulda.

Stadt Hamburg Die Hrrnu. Kaufl. Kunkel a. Dingelſtedt, Schreiber
a. Vetterode. Hr. OAmtm. Wahren a. Mohrungen. Hr. Mühlen
beſ. Müller a. Helbra. Hr. Archit. Merkel a. Heiligenſtadt. Hr.
Dr. Rothe a. Sandersleben.

Goldne Kugel Die Hrrn. Kaufl. Heimerdinger a. Berlin Schmidt
a. Magdeburg. Hr. Fleiſchermſtr. Reich a. Gotha.

Zur Eiſenbahn Die Hrru. Kaufl. Nebe a. Fulda, Poppe a. Ham-
burg Friedländer a. Brünn, Kohlig a. Frankfurt.
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9 S 30. December 1848 geleiſtet notirt ſind,Bekanntmachungen. unter dem Anfuühren, daß dieſer Wechſel

Bekanntmachung. ihrer genannten Erblaſſerin abhanden ge
Ich bringe hiermit zur öffentlichen Kennt kommen ſei, und auf Grund des Art. 73

niß, daß mit dem heutigen Tage in dem der allgem. deutſchen Wechſelordnung, ſowie
an der noördlichen Liſisöre der Dölauer des Art. 98 unter Nummer 9 um Ein-
Haide neu erbauten Schießſtande die Schieß leitung des Mortificationsverfahrens ge-
bungen Seitens des hieſigen Füſilier-Ba beten, auch die in Bezug auf den abhan-
taillons 19. Jnfanterie- Regiments begon den ſgekommenen Wechſel von ihnen an-
nen haben. geführten Umſtande eidlich beſtarkt haben,

Halle, den 18. April 1850. ſo werden alle diejenigen, welche an dem
Der Landrath des Saalkreiſes. obgedachten Wechſel einen Anſpruch zu

v. Baſſewitz. haben glauben, andurch geladen,
den 25. Juli 1850

um 11 Uhr im Handelsge-Mit Bezugnahme auf die Bekanntma- Vormittags
chung vom 8. dieſes Monats in Nr. 14
2. Beilage des Halleſchen Wochenblatts,
die Klaſſificirung der Landwehr fur den
Fall einer Einberufung betreffend, werden
nunmehr auch diejenigen ProvinzialReſer-

richt auf dem Rathhauſe allhier entweder
in Perſon oder durch hinlaänglich, ſo viel
Auslander betrifft, gerichtlich legitimirte

Anwalte zu erſcheinen ihre Anſprüche an
erwähntem Wechſel unter Beibringung

viſten und Landwehrmänner I. Aufgebots der erforderlichen Legitimation zu liquidiren,
aller Waffen, welche zur Zeit in Halle mit den Ausbringern der Edictalien, wel-
wohnen und aus den in unſerer Bekannt- che binnen 12 Tagen, vom Termine an
machung angegebenen Gründen einen Ueber gerechnet, auf das betreffende Vorbringen,
tritt aus einer zunächſt verpflichteten Klaſſe bei Strafe des Eingeſtaändniſſes und der
in eine darauf folgende zu motiviren glau Ueberführung ſich einzulaſſen und zu ant-
ven, aufgefordert, ihre mit den nöthigen worten, auch die etwa producirten Urkun-
Beweiſen verſehenen Reklamationen ſofort den bei Strafe des Anerkenntniſſes zu re
ſchriftlich hier einzureichen, oder aber in cognosciren haben, eintretenden Falls auch
den Büreauſtunden beim Herrn Stadtrath mit den ſich Anmeldenden von 6 Tagen
Adlung zu Protokoll zu geben. zu 6 Tagen rechtlich zu verfahren, mit

Behufs Prüfung der hierauf eingehen der Quadruplik zu beſchließen und
den Reklamationen iſt ein Termin auf den 19. September 1850

den 27. April e. fruh 9 Uhr der Jnrotulation der Akten, ſowie
auf hieſigem Rathhauſe anberaumt, und den 10. October 1850
kann auf die nach dieſem Termin etwa der Publikation eines Beſcheids ſich zu
noch eingehenden desfallſigen Geſuche keine gewartigen.
Rückſicht mehr genommen werden. Diejenigen, welche im zuerſt gedachten

Halle, den 17. April 1850. n Prr n ix hörig liquidiren, ſollen fur präcludirt unDer Londwe v Eommandeur rer Anſpriche, auch rer Rechtswohrchat
Der Oberbürgermeiſter der Wie dereinſetzung in den vorigen Stand

8 für verluſtig erachtet, der Eingangs bezeich
Bertram. nete Wechſel ſoll für amortiſirt erklart,

nicht minder die Publication des Beſcheids
Ediectalladung in dem dazu beſtimmten Termine Mittags

wegen Amortiſation eines um 12 Uhr in eontumaciam der Nicht-
Wechſels. erſchienenen bewirkt werden und es haben

Nachdem Herr Julius Robert Wilhelm auswartige Liquidanten zu Annahme kunf-
Drandorff zu Altenburg und Herr tiger Zufertigungen einen Bevollmachtig-
Guſtav Wilhelm Drandorff zu Herr ten unter der Gerichtsbarkeit der Stadt
mannsgrün, als Erben der verſtor Leipzig bei 5. Strafe zu beſtellen.
benen Frau Johanne Sophie Friederike Leipzig, den 12. Februar 1850.

edwig verwittwete Drandorff zu Die zu der Stadt Leipzig Han-
chneeberg, wegen eines von dem delsgericht Verordneten.

hieſigen Banquierhauſe Hammer und Dr. Füſſel.
Schmidt an die verw. Drandorff un

1000 ſind ohne Zwiſchenhandler zurter dem 14. September 1847 uüber die
Summe von 600 5 ausgeſtellten, nach erſten Hypothek auf Ackergrundſtücke ſo

Das Nahere Neu-Zmonatlicher Kündigung zahlbaren Solag gleich auszuleihen.
wechſels, auf deſſen Rückſeite nach der markt, Fleiſchergaſſe Nr. 1172.
bei den Akten befindlichen Copie die Zah-

Auction.
Freitag den 26. d. M. Nachmittags 2

Uhr verſteigere ich wegen Localveränderung
des Herrn Berghauptmann Martins im
Ober-Bergamte allhier einiges Mobiliar,
als: Einen gr. brillanten Kronleuchter von
Bronce und Kriſtallglas à 12 Lichte,
1 dergl. broncenen à 6 Lichte, 6 eiſerne
Wandleuchter à 3 Lichte, ſchöne Hange,
Tafel-, Comtoir, Hand, Raucher und
Arbeitslampen, 1 Zinkbadewanne, 1 paar
ausgezeichnet gute Piſtolen, 1 Sabel,
2 Violinen, 1 gr. ſchonen mahag. Tru
meauxſpiegel, 1 dergl. kleinen Spiegel,
2 dergl. Fenſtertritte, 1 Schlafſopha, 1
Schreibbüreau, 1 eleganter Schachtiſch zu
4 Spielen (das Brett und Figuren ſchön
von Gußeiſen), große runde Tiſche, 3 gr.
Tafeltiſche, Stuhle, 1 Reitſtuhl u. dgl. m.

Brandt.
Fnserfum-

Jm Regierungsbezirk Potsdam, in
einer Provinzial Kreis -Stadt, iſt eine ſeit
über 100 Jahren beſtehende Seifenſiederei,
mit beſter Einrichtung zur Fabrikation in
Elain-, gruner, weißer Seife und Lichten,
verbunden mit einem frequenten kaufman
niſchen Geſchaäfte, unter annehmlichen Be
dingungen zu verkaufen. Wo? iſt zu er-
fragen beim Seifenſieder C. B. Braune
in Weißenfels, bei welchem auch die
naheren Bedingungen einzuſehen ſind.

Ptablissements Anzeige.
Wir erlauben uns hiermit ganz erge-

benſt anzuzeigen, daß wir Freiſtraße Nr.
301 ein
Material-, Tabacks- u. Cigar-

ren- Geſchäft
unter der Firma

Gebräder Mann
eröffnet haben.

Unſer Beſtreben wird ſtets dahin gerich-
tet ſein, das unſerem Unternehmen guütigſt
zu ſchenkende Vertrauen durch reelle und
billige Bedienung zu rechtfertigen.

Eisleben, d. 23. April 1850.
Gebrüder Kuhnt.

Es iſt mir ein brauner Jagdhund, mit
weißen Füßen, weißer Bruſt und grauen
Kopfe, zugelaufen der Eigenthümer kann
denſelben gegen Erlegung der Futterkoſten
und Jnſertionsgebuühren bei mir in Em-
pfang nehmen.

Koeſen, d. 21. April 1850.
F. Bäßler.

Schaaf- Verkauf.
60 Stück geſunde, gute Weide Ham-

mel habe ich mit oder ohne Wolle ſofort
zu verkaufen.

lungen von 200 150 R und 100
als reſp. am 14. Juli, 19. October und

Ein Kinderwagen ſteht billig zu verkau
fen Rathhausgaſſe Nr. 234.

Pllötz bei Löbejun, d. 22. April 11850.
A. Weigand.



Die Herren Gaſtwirthe und Reſtaurateure beehre ich mich hierdurch in Kenntniß
zu ſetzen, daß ich heute dem Kaufmann

Herrn Ernſt Fließbach in Halle
eine Niederlage meines Lagerbiers übergeben und ihn in den Stand geſetzt habe, daſ-
ſelbe in Originalgebinden fortwährend zum Brauereipreiſe frei ins Haus zu liefern.

Der Brauerei- Beſitzer

Moritz Große zu Oelſchau bei Leipzig.
Jn Folge der obigen Bekanntmachung zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ichW n feinſter Beſchaffenheit auch in kleinen Gebinden ſtets zu verabreichen

im Stande bin. Die umfaſſende Beſchaffenheit der bereits rühmlich bekannten Braue-
rei ſetzt mich in den Stand, ſelbſt die größten Lieferungen in ununterbrochener Folge

zu leiſten. Ernſt Fließbach Klausthor Nr. 2166.
Kunſt Nachricht.Herr Concertmeiſter Ritter aus Berlin weilt ſeit einigen Tagen in unſern

Mauern und gedenkt ein Vocal- und Jnſtrumental- Concert zu geben, wovon
ſich das muſikliebende Publicum einen ausgezeichneten Genuß verſprechen darf. Dem
Einſender dieſer Zeilen iſt es eine um ſo angenchmere Pflicht, hierauf aufmerkſam
machen zu müſſen, als ihm gerade die ſchmeichelhafteſten eigenhaändigen Zeugniſſe
deutſcher wie auslaändiſcher competenter Richter, wie Spohr's in Eaſſel, Reiſſiger's
in Dresden Drouet's und Paganini's vor Augen liegen, Zeugniſſe, welche ſich
bei der jüngſten Reiſe des Herrn Ritter durch Deutſchland durch den allgemeinſten
Beifall beſtätigt haben, mit welchem derſelbe ſich in Caſſel, München Stuttgart,!
Wien, Dresden u. ſ. w. hören ließ.

Stadt- Theater zu Leipzig.
Mittwoch, den 24. April 1850,

(Zum Elften Male

Der Prophet.
Große Oper mit Tanz in 5 Akten, nach dem Franz. von Eugen

Scribe deutſch bearbeitet von L. Rellſt ab.
Muſik von Giacomo Meyerbeer.

Fides Frau Gundy, Großherzogl. Bad. Hofopernſangerin
als Gaſt.

Die Dampfmaſchinen-Kaffee-Brennerei
von Carl Kramm

empfiehlt
ff. gebrannten Moeca-Caffee à W 13
ff. gebrannten Demerary à t 11
ſf. gebrannten m à W 10

erner:
reinſchmeckende rohe Caffees à W 7, 8, 81/, 9 und 10
diverſe Sorten Zucker zu den billigſten Preiſen.

m

Einem geehrten Publikum erlaube ich
mir hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß
ich vor Einer Königl. Prufungs-Commiſ-
ſion fur Bauhandwerker zu Merſeburg
meine Prufung als

Zimmer und Röhrmeiſter
beſtanden habe, und das Geſchaft mit mei
nem Bruder gemeinſchaftlich fortführen

werde. Karl Zabel.
Jndem wir unſern geehrten Geſchäfts

freunden fur das uns bisher erwieſene
Vertrauen danken, verbinden wir die er
gebene Bitte, uns auch ferner mit recht
vielen Aufträgen ſowohl zu Bauarbeiten,
als auch zu Anlegung und Reparatur aller
Arten Brunnen, Pumpen, Waſſerleitun
gen c. beehren zu wollen.

Halle, den 22. April 1850.
Gebrüder Zabel,

Zimmer und Rohrmeiſter.

Nächſten Sonntag, d. i. den 28. April
Nachmittag 5 Uhr, Concert und darauf
Ball in dem Zorn'ſchen Gaſthauſe zu
Teicha, wozu freundlichſt einladet

der Geſang-Verein in Teicha.

Mittwoch den 214. d. friſche Pfannku-
chen, wozu ergebenſt einladet

H. W. Preis in Trotha.

Donnerstag den 25. April Militair-
Concert im Thüringer Bahnhof. An-
fang 3 Uhr. Buchbinder, Muſikmſtr.

Donnerstag Appel der Schützen im Neu
marktſchießgraben, Abends 71 Uhr.

Familien-Rachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Die geſtern Abend 111 Uhr erfolgte
Entbindung meiner lieben Frau Ottilie,
geb. Kranz, von einem geſunden Mad-
chen beehre ich mich theilnehmenden Freun-
den und Verwandten ganz ergebenſt an-
zuzeigen.

Weißenfels, den 22. April 1850.
Haaſe, Poſtſekretair.

Bienen- Verkauf. Vom beſten ganz alten unverfälſchten
30 Stück gute Zuchtbienenſtöcke ſind Nordhaäuſer Kornbranntwein, aus ſehr re

noch billig abzulaſſen bei Schulze in nommirter Brennerei, halte ich von jetzt ab
Brachwitz. ſtets Lager und empfehle ſolchen als eine

vorzügliche reinſchmeckende Waare.
Lauchſtädt, d. 22. April 1850.

Vorpahl.
Eine junge Wittwe oder ein Mädchen

von geſetzten Jahren, welches mit Kindern
gut umzugehen weiß, findet ſogleich einen
guten Dienſt durch Fr. Kohlſchreiber,
große Steinſtraße Nr. 177.

Ein Lehrburſche kann noch eintreten
l beim Bäckermeiſter Traut mann.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Todes- Anzeige.
Heute Mittag um 11 Uhr verſchied ſanft

an der Bruſtkrankheit meine gute Tochter
Doris in ihrem 19. Lebensjahre, was
ich Verwandten und Bekannten, um ſtille
Theilnahme bittend, ſtatt beſonderer Mel
dung hierdurch ergebenſt anzeige.

Halle, am 22. April 1850.
Franz Kühne,

Orgelbauer.
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Beilage zu Nr. 94 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.O

Mittwoch, den 24. April 1850.

Deutſchland.
Erfurt, d. 22. April. Die Verfaſſungsausſchüſſe

beider Häuſer traten dieſen Morgen zuſammen, um die
noch beſtehenden Abweichungen zwiſchen den beiderſeitigen Be
ſchluſſen auszugleichen. Da H. 60 der Geſchaftsordnung zwar
den Zuſammentritt, nicht aber die Form des Verfahrens vor-
ſchreibt, ſo wurde zunächſt dieſe einer Erörterung unterworfen.
Der Ausſchuß des Staatenhauſes beſteht bekanntlich aus 25,
der des Volkshauſes nur aus 21 Mitgliedern. Dennoch wurde
beſchloſſen, nicht nach Curien, ſondern nach der Kopfzahl ab
zuſtimmen. Die Beſchlüſſe ſollen aber demnächſt von jedem
Ausſchuſſe noch einer geſonderten Berathung unterworfen und
ein Bericht über deren Reſultat demjenigen über die gemein-
ſchaftliche Verhandlung beigefugt werden. Weiter entſchied man
ſich dafür, daß die noch ſtreitigen Fragen zunächſt im Volks
hauſe zur Diskuſſion gebracht werden ſollen. Eine wichtigere
Differenz bot ſich zunächſt bei 9. 101 in Betreff der Bewilli
gung des Budget dar. Es wurde hier im Weſentlichen der
Beſchluß des Volkshauſes angenommen, obwohl in etwas ver-
änderter Faſſung. Dem Staatenhauſe ſtehen Modifikationen
zu, gelangt man jedoch nicht zu einer vollſtändigen Ueberein-
ſtimmung, ſo bleiben die Beſchlüſſe des Volkshauſes zuletzt maß-
gebend. Man entſchied ſich für dieſe Faſſung mit ſämmtlichen Stim
men gegen eine (Brüggemann). H. 152 fordert, daß bei Begrün
dung und Leitung von Unterrichtsanſtalten die Befahigung von der
betreffenden Staatsbehörde zu prüfen iſt. Der häusliche Unter-
richt unterliegt keiner Beſchrankung. Auf Antrag des Abg. v. Vincke
wurde der letzte Satz gefaßt: „Abgeſehen hiervon unterliegt der
häusliche Unterricht keiner Beſchränkung.“ Jn H. 159, das
Verſammlungsrecht betreffend, wurde der Beſchluß des Volks
hauſes angenommen. H. 183 (jedes Grundſtück ſoll einem Ge-
meindeverbande angehören) wurde nach dem Vorgange des
Staatenhauſes geſtrichen. Eine lange und lebhafte Discuſſion
rief der F. 184 hervor. Bekanntlich hatte das Volkshaus den-
ſelben ungeändert gelaſſen, der Ausſchuß des Staatenhauſes aber
beantragt, daß die ſchon in der Denkſchrift zur Verfaſſung an
gedeutete Competenz der Reichsgeſetzgebung, die leitenden Grund-
ſätze für die Bildung der Volksvertretung in den einzelnen
Staaten feſtzuſtellen, ausdrücklich ausgeſprochen werde. Das
Staatenhaus hatte hierauf das noch weitergehende Amendement
des Abg. Birnbaum angenommen, welches das Oreiklaſſenſyſtem
des Reichswahlgeſetzes als allgemeine Norm hinſtellte. Das
Amendement des Abg. Birnbaum fand zuletzt keine einzige
Stimme, dagegen wurde der urſprüngliche Antrag des Aus-
ſchuſſes des Staatenhauſes mit 20 gegen 18 Stimmen ange-
nommen. Die Sitzung der vereinigten Ausſchüſſe dauerte von
10 2 Uhr. Praſident war Hr. v. Auerswald. Unmittelbar
darauf trat der Ausſchuß des Volkshauſes zur geſonderten Be-
rathung zuſammen.

Jtalien.
Nom, d. 12. April. So eben komme ich zurück von

den Feierlichkeiten des Tages, denen ich zuerſt am Lateran,
nachher vor und in der Peterskirche beiwohnte. Der Eindruck
des Ganzen war ein wenig erfreulicher. Wer ſich daran erin-
nerte, wie vor ſo kurzer Zeit derſelbe Papſt vom Volke empfan
gen ward, welch unendlicher Jubel erſcholl, wo immer er ſich
blicken ließ (und es wird gewiß Niemand leugnen koönnen,
daß, wenn auch viel an jenem Enthuſiasmus gemacht war und
Parteizwecken dienen ſollte, ſehr viel doch auch wahre Begeiſte-
rung war), der hätte einen ſo ſtummen, gleichgültigen Empfang

kaum für möglich halten ſollen. Nehmen ſie den rein militai
riſchen Charakter der Feierlichkeit hinzu, den Wagen des Pap-
ſtes umgeben zwar von ſeinen eigenen Nobelgarden, aber ge
folgt und unter Vortritt fremder Dragoner, rechts neben dem
Wagen den franzöſiſchen General reitend, hinter ihm außer den
Karoſſen der Kardinale eine lange Reihe von Wagen des diplo
matiſchen Corps ſo haben Sie gewiß ein treffendes Bild die
ſes ganzen Staates, deſſen Unterthanen, wo ſie nicht geradezu
feindlich ſind, gleichgültig dem Treiben zuſchauen, während
fremder Jntereſſen halber fremde Truppen ihn aufrecht halten.
Uebrigens gingen die offiziellen Feierlichkeiten in guter Ordnung
vor ſich. Se. Heiligkeit traf pünktlich um 4 Uhr durch das
Thor von S. Giovanni, unter dem Krachen der Kanonen
und allgemeinem Glockengeläute, am Lateran ein. Der Platz
gewahrte einen prachtvollen Anblick. Auf den Stufen der
Kirche gruppirte ſich maleriſch die Geiſtlichkeit, links von ihr
der franzöſiſche Generalſtab zu Pferde. Papſtliche Infanterie
bildete hier in einzelnen Poſten die Hecke bis zur Kirche hin.
Hier war der Empfang noch am lebhafteſten man ſah Tücher
wehen, hörte einzelne Rufe. Nach dem Tedeum beſtieg der
Papſt an dem hinteren Thore des Palaſtes ſeinen Prachtwagen
und der Zug ging durch die mehr als Stunden lange Stra
ßenfolge nach dem Vatican. Voran hinter einem Piket papſt
licher Oragoner eine Abtheilung franzooſiſcher, dann papſtliche
Nobelgarden zur Rechten des päpſtlichen Wagens General Ba
raguay, zur Linken der General der Nobelgarde, beide, wie der
franzöſiſche Generalſtab, zu Pferde. Dann die lange Reihe der
oben erwähnten Wagen, und ſchließlich wieder franzöſiſche Dra
goner. Man bemerkte, daß auf dem ganzen Wege nur die auf
geſtellten Truppen ſich aufs Knie warfen. Der Petersplatz und
die Kirche ſelbſt waren ganz von Franzoſen beſetzt. Auch ſonſt
bei großen religiöſen Feſten pflegte die Kirche mit Militair an
gefüllt zu ſein und hörte man das Raſſeln der Gewehre; aber
dennoch geſchah Alles möglichſt leiſe. Dagegen ſchrieen die fran
zöſiſchen Offiziere ihre Kommando durch die Kirche, als ſtanden
ſie auf dem Exercierplatze, und als nach beendigtem Tedeum
mit dem Sakrament der Segen ertheilt ward, da ertoönte nicht
etwa, wie beim papſtlichen Hochamte, Poſaunenſchall von oben
herab, ſondern die Trommeln wirbelten. Der Papſt ſelbſt ſah
wohl aus man bemerkte allgemein, und auch mir fiel es auf,
daß er korpulenter geworden. Die Erleuchtung der Stadt
iſt ſehr vollſtändig, doch hat man an der Peterskuppel nur die
großen Feuer entzündet, wodurch ſie, da die eigentliche Schön-
heit dieſer Jllumination in der Vereinigung jener und der zahl
loſen Lampen beſteht, welche den architektoniſchen Linien nach
gehen, viel von ihrem großartigen Effekte verliert. Dagegen
ſtrahlt das Capitol, bei dem man gerade dieſes Syſtem ange
wandt hat, in nie geſehenem Glanze. Jn der Stadt zeichnen
ſich alle größeren Palaſte, die Wohnungen der Kardinaäle, Für
ſten und fremden Geſandten dadurch aus, daß ſie mit großen
Wachsfackeln erleuchtet ſind. Wie es heißt, wird morgen und
übermorgen die Jllumination wiederholt werden. Das Wetter,
welches ſchon früher bei allen Pio nono-Feſten ſich als Bun
desgenoſſen des Papſtes erwies, hat ſich auch heute gehalten,
und im Augenblicke, als Se. Heiligkeit ſich von ſeinem Wagen
nach der Thüre der Peterskirche begab, fielen einige Regentro
pfen, ſo daß man den paäpſtlichen Schirm über ihn ausſpannen
mußte. Bis jetzt iſt noch keine Proklamation und keines der
erwarteten Dekrete erſchienen. (DO. R.)
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Bekanntmachungen.
Die bei Deſſau belegenen beiden Zie

geleien ſollen mit den dazu gehörigen Wirth
ſchaftsgebäuden c. auf 6 Jahre, von Jo
hannis 1850 bis dahin 1856,

am Z. Juni e. Vormittags 10 Uhr
vor Herzogl. Regierung allhier im Wege
des Meiſtgebots einzeln verpachtet werden.

Die Pachtbedingungen ſind gegen die
Copialien bei unſerer Canzlei zu bekommen.

Deſſau, den 17. Marz 1850.
Herzogl. Anhalt. Regierung.

F. v. Baſedow.

Für das laufende Jahr übernehmen wir
wieder Verſicherungen gegen Hagelſchaden
für die neue Berliner HagelAſſecuranz
Geſellſchaft gegen feſte Pramien ohne Nach
zahlungen, und ſind die dazu noöthigen
Papiere bei uns zu haben.

Halle, den 10.- April 1850.
A. W. Barnitſon Sohn,

Agenten der neuen HagelAſſecuranz Geſell
ſchaft in Berlin.

Hauptquartal der Schornſtein-
fegermeiſter.

Dieſes Quartal findet den 27. Mai d.
J. in Weißenfels Statt, wozu wir
alle unſere zur Lade gehörigen Jnnungs-
Genoſſen umſomehr dringend einladen,
als über ganz wichtige Jnnungs Angele
genheiten kollegialiſch berathen werden ſoll.

Insbeſondere aber wollen die Herren
Jnnungs-Genoſſen, welche lange nicht
erſchienen ſind, den der Jnnung getreulich
angelobten Verbindlichkeiten bis k. 27.
Mai e. gefälligſt nachkommen.

Weißenfels, am 18. April 1850.
Die Schornſteinfeger-Jnnung.

Jm Auftrage
A. Spiller, Schornſteinfegermſtr.

Jch beabſichtige mein Gut, beſtehend
in einem Wohnhauſe, den nöthigen Wirth-
ſchaftsgebäuden, Gärten, 90 [DNuthen
Land von ausgezeichneter Beſchaffenheit,
ſofort zu verkaufen.

Ein sdorf bei Allſtadt im Weimariſchen,
den 15. April 1850.

Gottfried Mögling.

Meiers Bad,
in der Vorſtadt Glaucha,

eröffnet ſeine diesjährige Saiſon am Z. Mai,
woſelbſt wie in früheren Jahren Sool-,
Schwefel-, Malz-, Seifen-, Kleien-,
Stahl und Mineralbäder gegeben werden.
Für gute Bedienung iſt ſtets geſorgt. Be
ſtellungen hierdurch werden jederzeit m
Bade angenommen.
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ehren zu wollen.
bei Herrn Oekonom Schmidt.

Cönnern, den 19. April 1850.
Schwachtmann, Maurermeiſter.

Einem geehrten Publikum hier und in der Umgegend die er-
gebene Anzeige, daß ich mich hieſelbſt als Maurermeiſter nieder
gelaſſen habe, mit der Bitte, mich mit gefaäuli en Aufträgen be-Meine Wohnung iſt k 4eine Pechgaſſe Nr. 169

tereſſenten ſich ihr anſchließen zu ſehen.

ergebenſt hiermit ein.
Lauchſtaädt, im April 1850.

Die HagelſchadenVerſicherungs Geſellſchaft
in Er

beginnt das diesjährige Geſchäft mit 7100 ordentlichen Mitgliedern und hat die er-
freuliche Ausſicht, auch in dieſem Jahre eine nicht unbedeutende Anzahl neuer Jn-

furt

Die raſche Zunahme der Geſellſchaft iſt das ſicherſte Zeichen für die allgemeine
Anerkennung der von ihr befolgten Grundſatze.
theiligung im Jntereſſe jedes einzelnen Landwirths ſo wie der ganzen Geſellſchaft ganz

Deshalb lade ich zur ferneren Be

C. G. Kamprath,
Agent.

Bei Pfeffer in Halle (Schwetſch-
ke' ſche Sort.-Buchh.) iſt zu haben
Valentin's Grundriß der
Phyſiologie. Für das erſte
Studium und zur Selbſtbelehrung. Mit
Stahlſtichen u. Holzſchnitten. Dritte
gänzlich umgearbeitete und ver-
mehrte Auflage. 1ſte Lieferung.

Preis 13 A.

Ein einſpänniger Leiterwagen mit eiſer
nen Achſen ſteht billig zu verkaufen in der
Leipziger Straße Nr. 281, in dem alten
Adreßhauſe.

Große türkiſche ſüße Pflaumen, à t 31
beſte böhmiſche Pflaumen à W
ſüße rheiniſche Pflaumen, à W 2
ſüße böhmiſche Birnen, à t 21
empfiehlt W. Fürſtenberg.

Zwei Violinen nebſt Kaſten ſind bil
lig zu verkaufen Geiſtſtraße Nr. 1265.

Eine meublirte Stube nebſt Alkoven iſt
an einen Herrn zu vermiethen

gr. Steinſtraße Nr. 182.

Eine noch ganz neue Gartenlaube iſt
billig zu verkaufen lange Gaſſe Nr. 1964.

Aufforderung.
Alle diejenigen, welche an meinen ver-

ſtorbenen Mann Zahlungen zu leiſten ha-
ben, fordere ich hiermit auf, binnen 14
Tagen ihrer Verbindlichkeit nachzukommen,
widrigenfalls ich ſie wegen Nachlaßreguli-
rung den Gerichten überweiſen muß.

Wittwe Ellrich, Nr. 467.
a

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Pockholzkugeln und Kegel empfiehlt,
um damit zu räumen, zu billigen Preiſen

E. F. Schultze, gr. Steinſtraße.

Ein noch in gutem Zuſtande befind
licher Flügel ſteht zu vermiethen oder auch
billig zu verkaufen, Nr. 629 auf dem al-
ten Markt.

12 Wiſpel reine Roggenkleie, à Wiſpel
8 iſt zu verkaufen beim Backermei
ſter Trautmann, große Brauhausgaſſe
Nr. 341.

Künftigen Sonntag, als den 28. April,
ladet zum Einzugsſchmaus ergebenſt ein;
fur gute Muſik, Speiſen und Getränke
wird beſtens ſorgen und bittet um zahl-
reichen Zuſpruch

der Gaſtwirth Kummel
zu Landsberg.

MDüngepulver
ist wieder vorräthig bei F. A. Hering.

Commiſſions Lager
der elaſtiſchen patentirt. Bettbo-
den von A. Graevenitz in Berlin
hat C. Lauffer,im Hauſe des Herrn F. A. Hering.

Roßhaar und Federmatratzen
ſind vorräthig und wird auch darauf Be
ſtellung angenommen bei C. Lauffer.

Milch- Verkauf.
50 bis 60 Berl. Quart Milch, 61

Quart 5 M 6 ſind täglich noch ab
zulaſſen auf dem Amte Giebichenſt ein.

Es ſind noch einige Tauſend alte Torf
ſteine, à Hundert 10 zu verkaufen
bei Schüler, Leipzigerthor Nr. 10.
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